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Life-Sciences-Standort Tirol wächst dynamisch
Von Kundl bis Innsbruck: Österreichisches Bundesland mit deutlichen Zuwächsen in Pharma und Medizintechnik

Tirol hat nicht nur als Tourismusdestination Tradition, vielmehr sind in 

dem österreichischen Bundesland seit der Gründung der ersten me-

dizinischen Fakultät des Alpenraums im Jahre 1674 auch biomedizini-

sche Forschung und Entwicklung verankert. Mit der Idee von Michel Rambaud, 

Chemiker und französischer Offizier der alliierten Streitkräfte, nach dem Zweiten 

Weltkrieg in Kundl eine Bierbrauerei als Infrastruktur für die Penicillin-Produktion 

zu nutzen, wurde zudem die Basis für die „Biochemie GmbH“ und damit für einen 

starken pharmazeutischen Standort gelegt. 

Diesen Status verteidigt Tirol auch 
heute und baut ihn sogar aus: Seit 
2001 hat sich die nominale Wert-
schöpfung der pharmazeutischen 
Industrie in Tirol verdreifacht – 2021 
betrug sie nach Angaben des unab-
hängigen Schweizer Wirtschafts-
forschungsinstituts BAK Economics 
711 Mio. EUR. Dies schlägt sich auch 
im Beschäftigungswachstum der 
Branche nieder, welches sich in den 
vergangenen 20 Jahren gut verdop-
pelt hat; heute gibt es in der Tiroler 
Pharmaindustrie mehr als 5.000 Mit-
arbeitende. Pharma, Biotechnologie 
und Medizintechnik – zusammen als 
Life Sciences bezeichnet – zeigen 
nach den Zahlen vom BAK Economics 
aus dem Jahr 2023 ein überdurch-
schnittliches Wachstum: Das reale 
Wertschöpfungs- und Beschäftigungs-
wachstum im Zeitraum von 2011 bis 
2021 liegen im Schnitt mit 4 % bzw. 
5 % pro Jahr deutlich höher als das 
Wachstum der Gesamtwirtschaft (1 % 
bei der realen Wertschöpfung und 2 % 
bei der Beschäftigung). Des Weiteren 
hat Tirol einen Anteil von 27,9 % an 
der Life-Sciences-Wertschöpfung in 
Österreich und 24,2 % an der natio-
nalen Life-Sciences-Beschäftigung.

Tirol hält  internationalem Vergleich stand

Wie die Vergleichszahlen aus ins-
gesamt 15 europäischen Regionen 
belegen, zeigt die Life-Sciences-Re-
gion Tirol auch im internationalen 
Vergleich eine beachtliche Dynamik. 
Hinsichtlich des Beschäftigungs-
wachstums in den Life Sciences seit 
2011 nimmt Tirol laut BAK Econo-
mics sogar den Spitzenplatz unter 
den betrachteten Regionen ein.

Rückgrat Novartis und Sandoz

Novartis und Sandoz mit den Stand-
orten in Kundl und Schaftenau im 
Tiroler Unterland können als das 

Rückgrat der Tiroler pharmazeuti-
schen Industrie bezeichnet werden. 
Im Jahre 1965 hat die Schweizer 
Sandoz die Tiroler Biochemie über-
nommen, der Name Biochemie GmbH 

blieb allerdings bis 2003 erhalten. 
1996 verschmolzen Sandoz und 
Ciba- Geigy zu Novartis. Im Septem-
ber 2023 haben die Aktionäre des 
Mutterhauses Novartis mit großer 
Mehrheit entschieden, Sandoz abzu-
spalten und an die Börse zu bringen. 
Seit Anfang Oktober gehen die beiden 
Unternehmen somit wieder eigene 
Wege, glauben aber beide weiterhin 
an die Stärken des Standorts und in-
vestieren in Kundl und Schaftenau. 

Sandoz bleibt dabei seiner Rolle 
als Pionier und Weltmarktführer bei 
Biosimilars treu: 2006 gelang dem 
Unternehmen die weltweit erste Zu-
lassung zunächst in Europa, 2015 
dann in den USA. Biosimilars sind 
gleichwertige Nachfolgeprodukte von 
bereits seit Jahren am Markt zugelas-
senen Biopharmazeutika, deren Pa-
tente abgelaufen sind, und damit eine 

preiswertere Alternative für teure 
Therapien. Sandoz investierte 2023 
in ein neues Biosimilar-Entwicklungs-
zentrum am bayerischen Standort 
Holzkirchen, setzt aber auch auf die 

Antibiotika-Produktion in Tirol: Eine 
150-Millionen-Euro-Investition in 
Kundl, die einen Beitrag der öster-
reichischen Bundesregierung in Höhe 
von 50 Mio. EUR beinhaltet, soll eine 
signifikante Verbesserung der Penicil-
lin-Herstellung ermöglichen. Sandoz 
verfügt damit nach eigenen Angaben 
über das einzige verbliebene große 
vertikal integrierte Produktionsnetz-
werk für Penicilline in Europa – im 
Sinne der europäischen Versorgungs-
sicherheit ein unschätzbares Asset.

Auch Novartis investiert weiterhin 
in die Standorte Kundl und Schafte-
nau – etwa 2022 rund 300 Mio. EUR 
in eine neue Produktionsanlage für 
Biopharmazeutika in Schaftenau 
– wird sich aber in Zukunft auf die 
Entwicklung neuer, patentgeschützter 
Arzneimittel konzentrieren. Darüber 
hinaus bietet Novartis einen attrak-

tiven Forschungs- und Produktions-
standort für weitere Unternehmen 
aus dem Life-Sciences-Bereich an: 
Mit der Ansiedlung eines Produk-
tionsstandorts von BASF in Kundl 
im Jahr 2021 investierte das Un-
ternehmen in eine Anlage zur Her-
stellung von bakteriellen Enzymen. 
Die Betriebsansiedlung der Stand-
ortagentur Tirol unterstützt Novar-
tis dabei, weitere Unternehmen an 
den Standort zu ziehen und bewirbt 
die vorhandenen Dienstleistungen in 
den Bereichen Facility Management, 
Energieversorgung, Engineering, 
Wartung, Logistik und umweltfreund-
liche Abwasserbehandlung mit.

Innovationsstarke Medizintechnik

Was die Innovationskraft anbelangt, 
so ist nicht nur die pharmazeutische 
Industrie zu nennen; auch die Me-
dizintechnik hat in Tirol in den ver-
gangenen 20 Jahren kräftig aufgeholt 
und den Life-Sciences-Standort diver-
sifiziert und belebt. Insbesondere die 
Medizintechnik in Tirol sorgt für ein 

stetiges Wachstum an Patenten. Im 
realen Wertschöpfungswachstum 
liegt die Branche in Tirol zwischen 
2011 und 2021 bei beachtlichen 11 % 
pro Jahr. Neben dem Unternehmen 
MED-EL, das mehr als 2.600 Mitar-
beitende beschäftigt und nach ei-
genen Angaben weltweit führender 
Anbieter von Hörimplantaten (Coch-
leaimplantaten) ist, forschen, entwi-
ckeln und produzieren hier viele 
Nischenspezialisten. Im Cluster Life 
Sciences Tirol der Standortagentur 
Tirol vernetzen sich die etwa 50 Ak-
teure der Medtech-Branche mit den 
biotechnologischen und pharmazeuti-
schen Unternehmen. So entstehen in 

technologieübergreifenden Bereichen 
wie etwa bei Smart-Drug-Device-Pro-
dukten, also Kombinationen aus intel-
ligentem Medizinprodukt und Arznei-
mittel, die Innovationen der Zukunft.

Health Hub Tirol fördert Innovationen

Seit zwei Jahren ist das Land Tirol 
bestrebt, die Dynamik am Standort 

zusätzlich zu beleben und eine Lücke 
in der Infrastruktur zu schließen – 
der Health Hub Tirol, eine hundert-
prozentige Tochter der Standortagen-
tur Tirol, trägt entscheidend dazu bei: 
In der Vergangenheit hat sich immer 
wieder gezeigt, dass es einen Mangel 
an Laborflächen für ansiedlungsinte-
ressierte Biotech-Unternehmen und 
Start-ups in Tirol gibt. Die Services 
des Health Hub Tirol gehen allerdings 
weit über ein reines Flächenangebot 
hinaus: Diese setzen sich aus den 
vier Elementen „Infrastruktur“ (La-
bor- und Büroräumlichkeiten, zen-
trale Facilities), „Förderung“ mittels 
kompetitiver Ausschreibungen, „Ser-
vices“ wie z.B. Finanzierungs- und 
Gründungsberatung sowie „Kapital“ 
(Zugang zum Investorennetzwerk 
der Standortagentur Tirol und eige-
ner Life-Sciences-Fonds) zusammen. 
Der Health Hub Tirol richtet sich an 
Gründer und Unternehmen, Aus-
gründungen von Universitäten und 
Hochschulen sowie Ausgründungen 
bestehender Unternehmen und in-
teragiert dabei eng mit dem Grün-
dungszentrum Start-up Tirol. 

Derzeit sind drei interimistische 
Flächen mit insgesamt ca. 1.200 m2 
vorhanden. Ab Anfang 2025 ste-
hen im Neubauprojekt „Westpark“ 
etwa 4.500 m2 zur Verfügung – dort 
wird es auch die Möglichkeit geben, 
innovative Teams bereits in der 
„Preseed-Phase“, also vor der Un-
ternehmensgründung, mit Flächen-
angeboten und Services zu unterstüt-
zen. Auch besteht die Möglichkeit, 
eine Förderung zu beantragen: Die 
letzte Ausschreibung mit Antrags-
schluss Ende Januar 2023 war mit 
2,4 Mio. EUR dotiert und äußerst er-
folgreich. Es gab 24 Einreichungen 
aus dem In- und Ausland, die fünf 
bestgereihten Unternehmensprojekte 
können über die nächsten drei Jahre 
gefördert werden. Auch für 2024 ist 
wieder eine Ausschreibung geplant. 

Petra Stöckl, Programm-Manage-
rin Gesundheitsindustrie und Life 
Sciences, Standortagentur Tirol, 
Innsbruck, Österreich
Klaus Weinberger, CEO, Health 
Hub Tirol GmbH, Innsbruck, 
 Österreich

 n petra.stoeckl@standort-tirol.at

 n klaus.weinberger@healthhub.tirol

 n www.standort-tirol.at

Mittendrin im Wandel der Gesundheitsbranche
Das Tiroler Unternehmen Single Use Support bereitet sich auf weiteres Wachstum vor

Nach der Coronapandemie befindet sich die Medizin im Umbruch. Der Bio-

tech- und Biopharmasektor wächst. Chemotherapien werden in großem 

Umfang durch neuartige Antikörpertherapien ersetzt. Gentherapien er-

möglichen die Heilung von Krankheiten, die bis heute noch als unheilbar gelten. 

Und neuartige Impfstoffe helfen uns, virale und bakterielle Infektionen in den Griff 

zu bekommen. Immer mehr und neuere biologische Medikamente werden entwi-

ckelt und biotechnologisch produziert. Das 2016 gegründete Tiroler Unternehmen 

Single Use Support mischt dabei aktiv mit. Christian Praxmarer ist seit fünf Jahren 

fester Bestandteil und seit Mitte November 2023 einer der beiden CEOs von Single 

Use Support. Zusammen mit Mitgründer Johannes Kirchmair bildet er die Füh-

rungsspitze und erläutert das Erfolgsrezept. Die Fragen stellte Michael Reubold.

CHEManager: Herr Paxmarer, auch 
wenn Ihr Unternehmen den Namen 
trägt, beschäftigt es sich mit mehr 
als nur Single-Use-Technologien. 
Was umfasst Ihr Portfolio und wo 
werden Ihre Technologien einge-
setzt?

Christian Praxmarer: Single Use Support 
hat sich zu einem führenden Anbie-
ter von Prozesslösungen in der Bio-

pharma-Industrie entwickelt. Dies 
umfasst die Herstellung und Ent-
wicklung von sterilen Verbrauchsma-
terialien sowie Single-Use-Technolo-
gien, die eine automatisierte Abfül-
lung biomedizinischer Flüssigkeiten 
ermöglichen, eine kontrollierte Ein-
frierung gewährleisten und während 
der Lagerung und des internationa-
len Transports effektiv schützen. Auf 
diese Weise bieten wir Pharmaher-

stellern End-to-End-Prozesslösun-
gen, die einen optimalen Transfer 
flüssiger Arzneimittel in sterilen Pri-
märpackmittel – sogenannten Single-
Use-Bags – sicherstellt.

Dennoch sind nicht immer alle 
Gegebenheiten und Anforderungen 
unserer Kunden gleich. Daher be-
trachten wir stets individuell den 
gesamten Herstellungsprozess und 
finden Lösungen für die spezifischen 
Probleme und Bedürfnisse unserer 
Kunden. Ob durch vorhandene Pro-
dukte oder die Entwicklung neuer 
Lösungen, wir setzen uns dafür ein, 
die bestmögliche Antwort auf die He-
rausforderungen unserer Kunden zu 
bieten.

Was sind derzeit die Wachstums-
treiber für Ihr Geschäft, welche 

Herausforderungen und Probleme 
lösen Sie für die Kunden?

C. Praxmarer: Einerseits nehmen wir 
erhebliche Investitionen seitens der 
Hersteller in innovative personali-
sierte Therapieansätze wahr. Zum 
Beispiel werden Antibody-Drug Con-
jugates, oder kurz ADCs, eine immer 

bedeutendere Rolle in der Bekäm-
pfung von Krebs spielen. Anderer-
seits beobachten wir einen allgemei-
nen Wandel in der Industrie, die sich 
zunehmend von der Herstellung von 
Flüssigmedizin in fest integrierten 
Stahlbehältern und -bioreaktoren 
zu flexiblen Einwegsystemen orien-
tiert. Die Flexibilität durch Single- 

Use-Technologien ermöglicht es den 
Herstellern, ihre Prozesse agil und 
flexibel zu gestalten. Dies ermöglicht 
eine schnelle Reaktion auf eine er-
höhte Produktion oder die Einbin-
dung weiterer Produkte in den Her-
stellungsprozess.

Die Annahme, dass Single- Use-
Technologien umweltschädlicher 
sind, erweist sich – zumindest in der 
Biopharma-Herstellung – als Trug-
schluss: Der Einsatz von Single- Use-
Systemen eliminiert aufwändige Rei-
nigungsverfahren mit großen Men-
gen Wasser und Chemikalien und 
reduziert das Kontaminationsrisiko. 
Ganzheitlich betrachtet ist die Ver-
wendung von Single-Use-Systemen 
daher nachhaltiger und günstiger.

Weitere Herausforderungen un-
serer Kunden werden durch den 
Einsatz unserer Plattformen be-
wältigt. Zum einen automatisieren 
wir bisher manuelle Prozessschritte, 
um Reproduzierbarkeit und Einhal-
tung verschiedener regulatorischer 

Christian Praxmarer, CEO, 
Single Use Support
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Fortsetzung auf Seite 15  

Petra Stöckl,  
Standortagentur Tirol
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Seit 2001 hat sich die nominale  
Wertschöpfung der pharmazeutischen  

Industrie in Tirol verdreifacht.

Die Medizintechnik hat in Tirol  
in den vergangenen 20 Jahren kräftig  

aufgeholt und den Life-Sciences-Standort  
diversifiziert und belebt.

©
 Si

ng
le

 U
se

 Su
pp

or
t

http://www.chemanager.com

